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$auê uttb #eim
Unfer ©arten im «September

Ser Eemüfegarten liefert irremer noch reichliche Erträge.
2>as (Biegen barf babei nidjt oergeffen m erb en, unb araar bat
es am frühen ©orgen au gef(heben, ba bas 2lbenbgiegen bei
ben eintretenben fühlen Bäcfjte nicbt förbernb rairft. 3egt mer»
ben ibie Enbioien burch bas Binben ber Blätter gebleicht,
Btekhfellerie rairb angehäufelt, Bofenfoblftauben raerben, ba*
mit fi(b bie Boschen büben, entfpigt. 2ln ben Xomatenftöcfen
entfernt man alle neu entftanbenen Xriebe, ebenfo bie Blätter,
toelrfje bie grüdjte 'befcbatten. 3ur Befcbleunigung ber Xoma»
tenreife mug ber Boben häufig gelodert unb haburcg luft» unb
roärmeaufreabmefäbig gemacht raerben. gerner trägt es (ehr
3ur grucbtreife bei, roenn (Ratg unb 2Ifcbe auf bie Xomaten»
beete geftreut raerben. Sie Erboberfläche nimmt bann bie raär»
menben Sonnenftrahlen leichter auf. 3egt ift es auch an ber
3eit bie Erbbeeren au fäubern, bas Erbreich 3rai(cgen ben Bflon»
5en flach umzugraben unb bann bie Beete orbentlich mit fur»
aem Sung 3u belegen. Serfelbe oerrottet bis aum Spätberbft
noch öölfig unb roirb bann raieber untergegraben, raorauf man
bie Beete oott neuem belegt. Siefe Sungbecfe hält Sen Boben
frifch unb feucht. ©ill man neue Erbbeerpflansen fegen, fournit
ber September baju in Betracht. Sas fügler raerbenbe ©etter
unb ber ftärfere, nächtliche Taufa II rairfen fehr förbernb auf
bas 2lnroachfen ber Bflanaen.

3m Blumengarten blühen bie farbenprächtigen tfjerbft»
blutnen, bie Sahlien, 2lftem, Eanna, Bubbecfien unb bie tiein«
blumigen Staubenafter. Ser oorforgliche Eartenfreunb topft
im ßaufe bes ©onats bie ins greie ausgefegten, empfinblichen
Bflanaen, foraie bie 3ur lleberrainterung beftimmten 2lrten
rechtzeitig ein unb fteHt fie gefchügt auf, bamit fie noch gut ein«
rauraeln tonnen. 2lbgeleerte Beete finb aur Befegung mit Ber«
gigmeinnicht, Sirabis, Stiefmütterchen ober für Blumenaraiebeln
oorsitbereiten, bie bereits Enbe bes ©onats in ben Boben
fommen müffen. Sie Sämlinge ber ausgefäten Staubenpflan«
aen tann man bereits auf Beete ins greie fegen. Bon Steifen
finb noch Stecflinge au fchneiben. Sie berauraeln fich gut unb
burchrointern hei froftfreier Slufftettung leicht. Sas fchon fallenbe
ßaub ift au fammeln. Es rairb uns fpäter beim Einbecfen ber
Bofen gute Sienfte leiften. Srohen Stachtfröfte, finb empfinb«
«'che Bflanaen mit lüchern 3uaubecfen ober in einen froftfreien
Baum 3u (teilen. Sie fommen am ©orgen raieber ins greie.
Es fei noch baran erinnert, bag Bofen raenigftens ein paar
Stunben am lag Sonne haben raollen. 3m Schatten unb unter
Bäumen entraicMn fie fich nur fümmerlicb. Slm auträglichften
ift ihnen ©orgen» unb Stbenbfonne.

3m Dbftgarten halten rair täglich Umfchau nach gallobft,
bas befanntlich in ber Küche oerraertet raerben tann. 3mmer
noch ift 3agb au mad>en auf allerlei 3»feften unb Schüblinge.
Buch bem llnfraut macht man nach raie oor ben (Baraus.

Söir freuen uns über bas oerfcbraenberifcbe Blühen unb
Beifen in unferm (Barten unb faffen ihm unfere Bflege ange«
beihen, nicht raeniger als im grühiahr unb Hocbfommer. Ba.

SSoraj; alê #auêmittel
Sas tatrafaure, friftaflifierte Batriuni, befannt unter bem

Bamen -8orar, ift ein für bie Secfjnif äugerft raidjtiges Sala,
bas tn grogen Borarfeen in 3nbien, Berfien unb Xibet aufge»
fmtben ratrb. Buch Kalifornien hat einen grogen Beichbum an
Borar unb beliefert bamit aum grögten Xeil ben europäifchen
©arft. Sen Hausfrauen ift Borar als Sufag für bas ©afcb«
roaffer befannt, es oerringert ben Seifenoerbrauch, bleicht unb
fäubert bie fctymugige ©äfcge. gügt man ein raenig Borar ber

gefochten ober rohen Störte bei, erhält bie ©äfcge beim Bügeln
einen fchonen Elana. Harebelt es fich barum, oergilbte ©äfcge
raieber raeig au machen, legt man fie raährenb 24 Stunben in
eine fiöfung oon 30 g Borar auf oier Eimer ©affer. Bohe
Seibe foüte immer nur in einer lauraarmen Bararlöfung ge«

raafdjen raerben, fie behält bann ihren fteifen Elana. Borar er«

raeift fich nicht nur ausgeaeichnet als 3ufag aum täglichen
©afcgraaffer, fonbern reinigt auch burch bas Büften oon Ee«

tnüfe ober Dbft fchmugig geworbene Hättbe. ©an feuchtet ba«

bei bas Borar nur leicht an, reibt bamit bie ginger gut ab
unb roäfcht mit raarmem Seifenraaffer nach. Spült man bie
Hänbe nachher grünblich unter taufenbem ©affer, rairb man
fonftatieren tönnen, bag fie raieber „falonfähig" finb. Es ift
oielleicht noch nicht genügenb befannt, bag fich auch Sommer«
fproffen burch eine ftarfe Borarlöfung bleichen laffen. ©an
trägt biefe auf bie fommerfproffige Haut auf, lägt fie eintrocfnen
unb raäfcht fie bann mit lauroarmem ©affer ab. 3m Borar ha«
ben rair ferner ein ausgeaeichnetes Eurgelmittel, bas Halsent»
aünbungen unb 2lnfchraellungen heilt, ©it Honig oermifcgt
tann es auf fchmeraenbe Eefdjraüre aufgelegt raerben. — gügen
rair feinem 3ucfer Borar au gleichen Xeilen bei unb ftreuen
rair bie ©ifchung ba auf, rao allerlei läfttges Eetier unfere Kü«
eben unb ©ohnräume heimfucht, raerben rair entbeefen, bag
Schrauben, Buffen unb fogar Slmeifen bas ©eite fuchen. 3u*
legt fei noch erraäbnt, bag Stoffe unb Hola gegen geuersgefahr
mit einer ftarfen Borarlöfung imprägniert raerben fönnen.

E.B.
• •

Sauerampfer gegen ©ticfenftiche.

Sas läftige 3uden ber ©ücfenftiche fchrainbet, raenn man
bie Stelle mit Sauerampfer reibt unb nach einer ©eile rairb
auch ber Stich unfichtbar. ©äbrenb ber fommerlichen ©üefen«
plage lohnt es fich, auf biefes probate Bolfsmittel hin3uraeifen.

Sinb bie Eier frifch?

grifche Eier unterfcheiben fich oon alten fchon burch ihren
frifcfjen Eeruch unb ihre glatte raeige Schale. Beim Surchteuch«
ten mittels eines ßichtes ober ber Sonne mug bas 3nnere gana
flar unb ohne jeben glecfen fein, raährenb alte Eier trüb finb
unb bunfle Stellen aeigen; auch finb alte Eier oiet leichter. Es
ift baber immer empfehlensraert, Eier, bie geprüft raerben fol»
Ien, in eine ftarfe Kochfal3löfung 3u legen, grifche Eier finfen
au Boben, raährenb ältere Eier fchmimmen. 3e älter fie finb,
befto mehr fommen ge an bie Oberfläche.

Segen ©otten.
©ollene Sachen raerben mit frifchem 3eitungspapier

umraiefett, bas mit etroas Kienöl beträufelt raurbe. Siefe Ee»
genftänbe lege man in gut fchliegenbe Schachteln, Kiften ober
Schublaben unb lege ßaoenbel, Xuja, Xhomian, ©albmeifter
ober Kampher baau. Offene gläfchchen mit Salmiafgeift oer»
treiben ebenfalls bie ©otten. g. cr.

ftttflömtifl öcö «rcu,itt>ortratKlé and Wr, 33.
©aa g recht: 1. 2lragonien; 6. Spa; 7. Sie; 8. Emu;

9. 2ls; 10. 21rt; 12. Es; 13. ßena; 14. Ehre; 15. Efau; 18. 2ltoß;
20. Emir; 24. Boffe; 25. Ehe; 26. Blech; 27. Sfalp; 28. Ken;
29. 3nn; 31. Dran; 35. Sieb; 37. Sur; 38. Er; 40. 3a; 42. Oho;
43. Etamin; 44. Salbei; 45. Beg; 46. Omega; 47. Helb:

S e n f r e ch t ; 1. 2lnbalufien; 2. Beife; 3. Oper; 4. Eimer;
6. Beufeelanb; 10. 2l3tefen; 11. Xelelog; 15. Epifoben; 16. Sol;
17. 2ls; 19. Oha; 21. ©e; 22. 3d); 23. Bhombotb; 28. Karat;
30. Biobe; 32. Bute; 33. 2lrno; 36. Ebel; 38. Ei; 39. Ohe;
41. 2la.

Haus und Heim
Unser Garten im September

Der Gemüsegarten liefert immer noch reichliche Erträge.
Das Gießen darf dabei nicht vergessen werden, and zwar hat
es am frühen Morgen zu geschehen, da das Abendgießen bei
den eintretenden kühlen Nächte nicht fördernd wirkt. Jetzt wer-
den hie Endivien durch bas Binden her Blätter gebleicht,
Bleichsellerie wird angehäufelt, Rosenkohlstauden werden, da-
mit sich die Röschen bilden, entspitzt. An den Tomatenstöcken
entfernt man alle neu entstandenen Triebe, ebenso die Blätter,
welche die Früchte beschatten. Zur Beschleunigung der Toma-
tenreife muß der Boden häufig gelockert und dadurch luft- und
wärmeaufnahmefähig gemacht werden. Ferner trägt es sehr
zur Fruchtreife bei, wenn Ruß und Asche auf die Tomaten-
beete gestreut werden. Die Erdoberfläche nimmt dann die wär-
menden Sonnenstrahlen leichter auf. Jetzt ist es auch an der
Zeit hie Erdbeeren zu säubern, has Erdreich zwischen den Pflon-
zen flach umzugraben und dann die Beete ordentlich mit tur-
zem Dung zu belegen. Derselbe verrottet bis zum Spätherbst
noch völlig und wird dann wieder untergegraben, worauf man
die Beete von neuem belegt. Diese Dungdecke hält îZen Boden
frisch und feucht. Will man neue Erdbeerpflanzen setzen, kommt
der September dazu in Betracht. Das kühler werdende Wetter
und der stärkere, nächtliche Taufall wirken sehr fördernd aus
das Anwachsen der Pflanzen.

Im Blumengarten blühen die farbenprächtigen Herbst-
bluinen, die Dahlien, Astern, Canna, Rudbeckien und die klein»
blumigen Staudenaster. Der vorsorgliche Gartenfreund topft
im Laufe des Monats die ins Freie ausgesetzten, empfindlichen
Nflanzen, sowie die zur Ueberwinterung bestimmten Arten
rechtzeitig ein und stellt sie geschützt auf, damit sie noch gut ein-
wurzeln können. Abgeleerte Beete sind zur Besetzung mit Ver-
gißmeinnicht, Arabis, Stiefmütterchen oder für Blumenzwiebeln
vorzubereiten, hie bereits Ende des Monats in den Boden
kommen müssen. Die Sämlinge der ausgesäten Staudenpflan-
zen kann man bereits auf Beete ins Freie setzen. Von Nelken
sind noch Stecklinge zu schneiden. Sie bewurzeln sich gut und
durchwintern bei frostfreier Aufstellung leicht. Das schon fallende
Laub ist zu sammeln. Es wird uns später beim Eindecken der
Rosen gute Dienste leisten. Drohen Nachtfröste, sind empfind-
liche Pflanzen mit Tüchern zuzudecken oder in einen frostfreien
Raum zu stellen. Sie kommen am Morgen wieder ins Freie.
Es sei noch daran erinnert, daß Rosen wenigstens ein paar
Stunden am Tag Sonne haben wollen. Im Schatten und unter
Bäumen entwickeln sie sich nur kümmerlich. Am zuträglichsten
ist ihnen Morgen- und Abendsonne.

Im Obstgarten halten wir täglich Umschau nach Fallobst,
das bekanntlich in der Küche verwertet werden kann. Immer
noch ist Jagd zu machen auf allerlei Insekten und Schädlinge.
Auch dem Unkraut macht man nach wie vor den Garaus.

Wir freuen uns über das verschwenderische Blühen und
Reisen in unserm Garten und lassen ihm unsere Pflege ange-
deihen, nicht weniger als im Frühjahr und Hochsommer. Ra.

Borax als Hausmittel
Das tatrasaure, kristallisierte Natrium, bekannt unter dem

Namen Borax, ist ein für die Technik äußerst wichtiges Salz,
das in großen Bovaxseen in Indien, Persien und Tibet aufge-
funden wird. Auch Kalifornien hat einen großen Reichtum an
Borax und beliefert damit zum größten Teil den europäischen
Markt. Den Hausfrauen ist Borax als Zusatz für das Wasch-
wasser bekannt, es verringert den Seifenverbrauch, bleicht und
säubert die schmutzige Wäsche. Fügt man ein wenig Borax der

gekochten oder rohen Stärke bei, erhält die Wäsche beim Bügeln
einen schönen Glanz. Handelt es sich darum, vergilbte Wäsche
wieder weiß zu machen, legt man sie während 24 Stunden in
eine Lösung von 3V g Borax auf vier Eimer >Wasfer. Rohe
Seide sollte immer nur in einer lauwarmen Boraxlösung ge-
waschen werden, sie behält dann ihren steifen Glanz. Borax er-
weist sich nicht nur ausgezeichnet als Ausatz zum täglichen
Waschwasser, sondern reinigt auch durch das Rüsten von Ge-
müse oder Obst schmutzig gewordene Hände. Man feuchtet da-
bei das Borax nur leicht an, reibt damit die Finger gut ab
und wäscht mit warmem Seifenwasser nach. Spült man die
Hände nachher gründlich unter laufendem Wasser, wird man
konstatieren können, daß sie wieder „salonfähig" sind. Es ist
vielleicht noch nicht genügend bekannt, daß sich auch Sommer-
sprossen durch eine starke Boraxlösung bleichen lassen. Man
trägt diese auf die sommersprossige Haut aus, läßt sie eintrocknen
und wäscht sie dann mit lauwarmem Wasser ab. Im Borax ha-
ben wir semer ein ausgezeichnetes Gurgelmittel, das Halsent-
Zündungen und Anschwellungen heilt. Mit Honig vermischt
kann es auf schmerzende Geschwüre aufgelegt werden. — Fügen
wir feinem Zucker Borax zu gleichen Teilen bei und streuen
wir die Mischung da auf, wo allerlei lästiges Getier unsere Kü-
chen und Wohnräume heimsucht, werden wir entdecken, daß
Schwaben, Russen und sogar Ameisen das Weite suchen. Zu-
letzt sei noch erwähnt, daß Stoffe und Holz gegen Feuersgefahr
mit einer starken Boraxlösung imprägniert werden können.

E.R.

Sauerampfer gegen Mückenstiche.

Das lästige Jucken der Mückenstiche schwindet, wenn man
die Stelle mit Sauerampfer reibt und nach einer Weile wird
auch der Stich unsichtbar. Während der sommerlichen Mücken-
plage lohnt es sich, auf dieses probate Volksmittel hinzuweisen.

Sind die Eier frisch?

Frische Eier unterscheiden sich von alten schon durch ihren
frischen Geruch und ihre glatte weiße Schale. Beim Durchleuch-
ten mittels eines Lichtes oder der Sonne muß das Innere ganz
klar und ohne jeden Flecken sein, während alte Eier trüb sind
und dunkle Stellen zeigen; auch sind alte Eier viel leichter. Es
ist daher immer empfehlenswert, Eier, die geprüft werden sol-
len, in eine starke Kochsalzlösung zu legen. Frische Eier sinken
zu Boden, während ältere Eier schwimmen. Je älter sie sind,
desto mehr kommen sie an die Oberfläche.

Gegen Motten.
Wollene Sachen werden mit frischem Zeitungspapier

umwickelt, das mit etwas Kienöl beträufelt wurde. Diese Ge-
genstände lege man in gut schließende Schachteln, Kisten oder
Schubladen und loge Lavendel, Tuja, Thymian, Waldmeister
oder Kampher dazu. Offene Fläschchen mit Salmiakgeist ver-
treiben ebenfalls die Motten. E.R.
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